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I Motoren
M stationär und fahrbar.

Erstklassiges Deutier Fabrikat.

Prompte Lieferung durch die Generalvertretung

Wilpglen, Mann & Co.
Albisrieden-Zürich. 2129/15»

be! Äaffier! SB. £ ob 1er genehmigt. ©in öertdjt bes

93erbanb!fefretär! über bas abgelaufene Neretn!jabr, in
bem bte ©efeßfcßaft in gutem ©inoernebmen mit ben

bewifchen 93aubebörben an ber Sofung ber öffentlichen
93auaufgaben nach Nlöglicpeit mitroirfte, fanb bie ßu=
fiimmung ber SBerfammlung. Sin ©teile be! jurüdtreten»
ben Dbtnann! £>. ßlaufer roät)Ite bie SSerfammlung sum
SBeretnspräfibenten ©. ©djneiber (in fjirma ©cfjneiber
& ^inbermann), pm Staffier Sit. Steffen (in ffitma
Steffen & ©tuber). Sie übrigen nach ftatutarifcben Not»
fdiriften auêfcbeibenben Norftanbêmitglieber, bie 2lrc^i=
teften |>. SGBaUifer unb SN. ßeerleber, mürben buret) bte

Herren 9JÎ. Sutfiorf, Steffen unb $. ©tuber er»

feßt. 3m Stnfd^lu^ an btefe geschäftlichen 93erbanblungen
hielt §etr 93auinfpeftor ©brifien ein febr beifällig auf»
genommene!, etngebenbe! unb flare! SReferat über ben

©ntrourf für bie neue ftäbtifeße 93auorbnung,
beren Urheber ber Neferent ift. ffür bie ©rfibebanblung
be! ©ntmurfe! mitb bemnäcßft eine 16gliebrige S?om»

miffion befteßt roerben, in ber gerabe auch bie frei prat»
tiprenben Slrcßitelten angemeffen nertreten fein bürften.
Sie ©efeßfcßaft bot nun im Saufe ber testen jmei 3aßre
alle mistigeren öffentlichen 93aufragen naeßeinanber be=

raten mit ben Herren 93aubireftor 931 a fer, ©tabtbau»
meifter filier unb 93aulnfpeïtor ©briften. @! mag
bartn ber befte 93eroei! liegen für ba! 93eftreben ber
Slrcßiteftenfcßaft, bei ber Söfung ber öffentlichen 93au--

aufgaben ber 93unbe!fiabt aftio mitproirfen.

JTu$$tellund$we$en.
So! ßunftgeroerbemufeum in Sfiticf) beherbergt

gegenmärtig eine Slu!fießung Pon ißtafatentroürfen
au! bem eibg. ißlalatroettberoerb für ben fÇrembenOerfebr.
©S ftnb barin bie feindlichen prei!gefrönten ober mit
einer Slu!jei<hnung bebaeßten ©ntmürfe unb überbie!
eine Slnpßl ber heften unter ben nicht prämierten Sir»
beiten ju feßen.

SNtt biefer ©ehern ift bie Stu!fteflung „SrecßÜerei"
perbunben, bie, Pom ©eroerbemufeum Safel in! SBetf
gefegt, al! febroeiprifeße 3Banberau!fteflung in Perfcßte»
benen Stäbten unfere! Sanbe! bie ©rgebniffe be! im
legten Sabre Peranftatteten Srecß!lerei- SBettberoerbe!
befannt macht. Sie feßt fich pfammen au! einer neuen
Abteilung, b. b- ber ©ruppe ber SBettberoerb!arbeiten,
ergänzt bur<ß anbere, ebenfalls neu gebrechfeite ©egen»
ftänbe, unb einer biftorifeßen Slbteilung, bie alte unb
außereuropäifeße Stüde umfaßt. Sin ben Nachmittagen
(Sonntag! am Sßormittag) ift in ber 2lu!fteflung eine

Sreßbant im ^Betrieb, roobureß bie SSefucßer ©elegenbeit
erhalten, ba! SrebPerfabren genauer fennen p letneu.
Sen betben 3lu!fteßung!gruppen fehltest ftch eine SBoßn»
jimmereinriebtung an, bte Pon einem SBintertßurer

Slrchiteften entroorfen rourbe. Sie SSeranfialtung bauert
bi! 9. SRärj unb ftebt p ben gerooßnten 3^n
(10—12 unb 2—6 Uhr, Sonntag! bi! 5 Ubr) bem

93efuche offen.
Schmeijerifche funftgemerbiiebe SltPftelluug in

Sdjroeben 1924. (Nîitget. Pon ber ©chroeig. Rentrai*
fteße für ba! Slu!fteHung!roefen 3«ri<h0 au! frühe»
ren ©efanntmadjungen erficßtlicß roar, ifi biefe Stu!»

fteßung heranlaßt raorben al! ©egenleiftung ber im
Sabre 1922 in ber ©chroeij abgehaltenen feßroebifeßen

Slu!ftellung gleicher Slrt. @! foß ben funfigemerblichen
Greifen eine miflfommene ©elegenbeit gegeben roerben,
fich nufsbtingenb p betätigen. Sabei bonbelt e! ftch

nicht um eine großangelegte Slu!fteflung, fonbern um
eine in engen ©renken gehaltene Sarfteßung unferer
charafteriftifchen Äunftgeroerbe. Sie Sofien roerben pm
größten Seil burch ©ubPentionen unb Beiträge ber 93er»

bänbe getragen, Surcß bie Sofalfrage in ©todßolm
bebingt, muß bie Slbßaliung einen SJÎonat
früher erfolgen unb baber auch ber äußer ft e Sin»
melbetermin auf 15. Slpril angefeßt roerben.

Slnmelbeformulare fönnen bei bee ©eßroeiprifeßen
ßentralfteße füc ba! Slu!fteßuug!roefen in Zürich, bem

©eroerbemufeum Slarau, Sern, greiburg, bem Sunftge»
roerbemufeum 3üti<h unb bent Sekretariat be! „DeuOre"
in Saufanne belogen roerben.

Neue Sumte« iter ®enteinbelietriebe.
93ei ber 93eßanblung non Sparmaßnahmen, bie ja

auch bei un! in ber ©cßroetj an ber Sage!orbnung
flehen, bat man auch an einzelnen Drten (j. 93. St. ©al»
ien) nerfucht bie teeßnifeßen 93etriebe roteber meßr tauf»
männifch ju führen. $>n ben ßommiffionen unb ©tabt»
Parlamenten madben ftch felbft bei 93ebanblung non rein
faufmännifdben unb roirtfdjaftiicben fragen bie polilifdben
©inflüffe aßpfebr bemerïbar. SRan |ot meniger ba!
Sßobl ber Slflgemeinbeit, al! oielmebr bie 93orteile ge=

roiffer Greife ober @rroerb!gruppen im Sluge. Sahei
fcheut man fid) bann aber nicht, ben ©emeinbebetrieben
oorjuroerfen, fie roürben bureauïratifçh unb oor aßem

unfaufmännifd) betrieben, gür bie SBirtfcbaftticbfeit aßer
©emeinbebetriebe wirb e! oorteilbaft fein, roenn fie mie»

ber mehr ihrem eigentlichen, faufmännifeben 3toed ju»
rücigefübrt merben. ©leidb« 93eftrebungen finb auch in

Seutfdjlanb ju finben.
Sin ber lommunalen Negie mirb beute in Seutfdj»

lanb otel ^riti! geübt unb manche ißeffimiften beeilen ftch

fogar, ben Stabtoerroaltungen bie fchleunigfte Nücffebr

ju ben guten alten ßeiten ber ^onjeffion!mirtfdbaft p
empfehlen. — Nun aber bot bie oftpreußifebe ©tabt
.ftönig!berg einen neuen 2Beg eingefcblagen, ber e! er»

möglichen foß, fommunale geroerbliche ^Betriebe non ben

fie beromenben bureaufratifdjen Ueffeln p befreien unb

auf eine fiebere roirtfebaft ließe 93aft! ju fteßen, oßne ba»

bei ba! ©igentum!» unb 93erfügung!redbt ber ©emeinbe

an einen ißrioatunternebmer ju oeräußern unb bie fo»

jialen SJlajimen ber Rommunalpolitif preüpgeben.
über bte non König!berg burdbgefübrte Neform ertt»

nehmen roir ben fommunalen 3«Üf^^'ften folgenbe!:
(ßeitfehrift für Kommunalroirtfd)aft, 1922, Nr. 3; 9GBaffer

unb ®a!, 1923, Nr. 19): Qb* ©Ieîtrijitât!roerî unb

ihre Straßenbahn, bte beibe bi! 1920 an bte Slßgemetne

©leltrijitäügefeßfchaft fonjeffioniert roaren, forote |b^
@a!= unb SBafferroerfe unb bie Äanalifation bot Äönig!=

berg ju einer einzigen Unternehmung prioatroirtfdbaft»
lichen ©barafter! nerf^moljen: ©täbtifeße SBerfe ©•nj.
b. |). Stefe juriftifd)e fform rourbe be!balb gemäht'/
roeil fie eine größere 93eroegung!freibeit geroäbrt uno

mit geringeren Soften (©erießt, Notar, ©tempelgebub*
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des Kassiers W. Hodler genehmigt. Ein Bericht des

Verbandssekretärs über das abgelaufene Vereinsjahr, in
dem die Gesellschaft in gutem Einvernehmen mit den

bernischen Baubehörden an der Lösung der öffentlichen
Bauaufgaben nach Möglichkeit mitwirkte, fand die Zu-
stimmung der Versammlung. An Stelle des zurücktreten-
den Obmanns H Klauser wählte die Versammlung zum
Vereinspräsidenten G. Schneider (in Firma Schneider
à Hindermann), zum Kassiex M. Steffen (in Firma
Steffen à Studer). Die übrigen nach statutarischen Vor-
schriften ausscheidenden Vorstandsmitglieder, die Archi-
tekten H. Walliser und M. Zeerleder, wurden durch die

Herren M. Lutstorf, Steffen und F. Studer er-
setzt. Im Anschluß an diese geschäftlichen Verhandlungen
hielt Herr Bauinspektor Christen ein sehr beifällig auf-
genommenes, eingehendes und klares Referat über den

Entwurf für die neue städtische Bauordnung,
deren Urheber der Referent ist. Für die Erstbehandlung
des Entwurfes wird demnächst eine Ikgliedrige Kom-
mission bestellt werden, in der gerade auch die frei prak-
tizierenden Architekten angemessen vertreten sein dürften.
Die Gesellschaft hat nun im Laufe der letzten zwei Jahre
alle wichtigeren öffentlichen Baufragen nacheinander be-

raten mit den Herren Baudirektor Blaser, Stadtbau-
meister H ill er und Bauinspektor Christen. Es mag
darin der beste Beweis liegen für das Bestreben der
Architektenschaft, bei der Lösung der öffentlichen Bau-
aufgaben der Bundesstadt aktiv mitzuwirken.

Mîîtellungwêîtn.
Das Kunstgewerbemuseum in Zürich beherbergt

gegenwärtig eine Ausstellung von Plakatentwürfen
aus dem eidg. Plakatwettbewerb für den Fremdenverkehr.
Es sind darin die sämtlichen preisgekrönten oder mit
einer Auszeichnung bedachten Entwürfe und überdies
eine Anzahl der besten unter den nicht prämierten Ar-
beiten zu sehen.

Mit dieser Schau ist die Ausstellung „Drechslerei"
verbunden, die, vom Gewerbemuseum Basel ins Werk
gesetzt, als schweizerische Wanderausstellung in verschie-
denen Städten unseres Landes die Ergebnisse des im
letzten Jahre veranstalteten Drechslerei Wettbewerbes
bekannt macht. Sie setzt sich zusammen aus einer neuen
Abteilung, d. h. der Gruppe der Wettbewerbsarbeiten,
ergänzt durch andere, ebenfalls neu gedrechselte Gegen-
stände, und einer historischen Abteilung, die alte und
außereuropäische Stücke umfaßt. An den Nachmittagen
(Sonntags am Vormittag) ist in der Ausstellung eine
Drehbank im Betrieb, wodurch die Besucher Gelegenheit
erhalten, das Drehverfahren genauer kennen zu lernen.
Den beiden Ausstellungsgruppen schließt sich eine Wohn-
zimmereinrichtung an, die von einem Winterthurer

Architekten entworfen wurde. Die Veranstaltung dauert
bis 9. März und steht zu den gewohnten Zeiten
(10—12 und 2—6 Uhr, Sonntags bis 5 Uhr) dem

Besuche offen.
Schweizerische kunstgewerbliche Ausstellung in

Schweden 1924. (Mitget. von der Schweiz. Zentral^
stelle für das Ausstellungswesen Zürich.) Wie aus frühe-
ren Bekanntmachungen ersichtlich war, ist diese Aus-
stellung veranlaßt worden als Gegenleistung der im
Jahre 1922 in der Schweiz abgehaltenen schwedischen

Ausstellung gleicher Art. Es soll den kunstgewerblichen
Kreisen eine willkommene Gelegenheit gegeben werden,
sich nutzbringend zu betätigen. Dabei handelt es sich

nicht um eine großangelegte Ausstellung, sondern um
eine in engen Grenzen gehaltene Darstellung unserer
charakteristischen Kunstgewerbe. Die Kosten werden zum
größten Teil durch Subventionen und Beiträge der Ver-
bände getragen. Durch die Lokalfrage in Stockholm
bedingt, muß die Abhaltung einen Monat
früher erfolgen und daher auch der äußerste An-
meldetermin auf 15. April angesetzt werden.

Anmeldeformulare können bei der Schweizerischen
Zentralstelle für das Ausstellungswesen in Zürich, dem

Gewerbemuseum Aarau, Bern, Freiburg, dem Kunstge-
werbemuseum Zürich und dem Sekretariat des „Oeuvre"
in Lausanne bezogen werden.

Neue Zome» der Geniemdebettlebe.
Bei der Behandlung von Sparmaßnahmen, die ja

auch bei uns in der Schweiz an der Tagesordnung
stehen, hat man auch an einzelnen Orten (z. B. St. Gal-
len) versucht, die technischen Betriebe wieder mehr kauf-
männisch zu führen. In den Kommissionen und Stadt-
Parlamenten machen sich selbst bei Behandlung von rein
kaufmännischen und wirtschaftlichen Fragen die politischen
Einflüsse allzusehr bemerkbar. Man hat weniger das

Wohl der Allgemeinheit, als vielmehr die Vorteile ge-

wisser Kreise oder Erwerbsgruppen im Auge. Dabei
scheut man sich dann aber nicht, den Gemeindebetrieben
vorzuwerfen, sie würden bureaukratisch und vor allem

unkaufmännisch betrieben. Für die Wirtschaftlichkeit aller
Gemeindebetriebe wird es vorteilhaft sein, wenn sie wie-
der mehr ihrem eigentlichen, kaufmännischen Zweck zu-

rückgeführt werden. Gleiche Bestrebungen sind auch in

Deutschland zu finden.
An der kommunalen Regie wird heute in Deutsch-

land viel Kritik geübt und manche Pessimisten beeilen sich

sogar, den Stadtverwaltungen die schleunigste Rückkehr

zu den guten alten Zeiten der Konzessionswirtschaft zu

empfehlen. — Nun aber hat die ostpreußische Stadt
Königsberg einen neuen Weg eingeschlagen, der es er-

möglichen soll, kommunale gewerbliche Betriebe von den

sie hemmenden bureaukratischen Fesseln zu befreien und

auf eine sichere wirtschaftliche Basis zu stellen, ohne da-

bei das Eigentums- und Verfügungsrecht der Gemeinde

an einen Privatunternehmer zu veräußern und die so-

zialen Maximen der Kommunalpolitik preiszugeben.
über die von Königsberg durchgeführte Reform ent-

nehmen wir den kommunalen Zeitschriften folgendes:
(Zeitschrift für Kommunalwirtschaft, 1922, Nr. 3; Wasser

und Gas, 1923, Nr. 19): Ihr Elektrizitätswerk und

ihre Straßenbahn, die beide bis 1920 an die Allgemeine

Elektrizitätsgesellschaft konzessioniert waren, sowie ihre

Gas- und Wasserwerke und die Kanalisation hat Königs-

berg zu einer einzigen Unternehmung Privatwirtschaft-
lichen Charakters verschmolzen: Städtische Werke G. m.

b. H. Diese juristische Form wurde deshalb gewählt,
weil sie eine größere Bewegungsfreiheit gewährt unv

mit geringeren Kosten (Gericht, Notar, Stempelgebüyr
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2C.) oerbunben ift. Tal Sßefeti ber ftattgefunbenen Ilm»
roanblung befielt im ffolgenben : Tie ©tobt bleibt ©igen»
tümerin ber SBerEe unb übernimmt fämtlidje Anteile ber
Unternehmung. Ten Setrieb führt bie ©efeUfcEjaft. Ter
9lufficht!rat, aul 24 SRitgliebern beftehenb, trägt bie
DOÜe Verantwortung für ben betrieb. @r hat bie @e=

fdhäfte fo p führen, öafj bie SBerEe fich felbft erhalten;
aüe bisher gemachten 9lufroenbungen müffen oerjinft
unb getilgt, bie erforberlidjen ffonbleinlagen, oorgenom»
men unb bie beftimmten Abgaben an bie ©tabt geleiftet
raerben. Tie ganze Verwaltung ift nad) Eaufmätmifäien
©runbfähen p führen; bie fameraliftifche Suchführung
roirb burd) Eaufmännifd)e erfeçt. lim einer einfeitig
orientierten Seitung ber ©efdjäfte oorpbeugen, mirb im
luffichtlrat möglichft meiten SeoölEerunglEreifen bie

Vertretung gefiebert ; feine SOtitglieber relrutieren fich
roie folgt: 6 SRagiftratsmitglieber unter bem Vorfttj
bei Dberbürgermeifter! ; 10 ©tabtoerorbnete nach t)er
©tärEe ber ißarteifraftionen ; 8 oon ber ©tabtoerorb»
netenoerfammlung beftimmte Vürger ber ©tabt, oon
benen 4 Seamte, älngeftellte unb Arbeiter fein müffen.

Tie leitenben ißerfonen finb auf tßrioatbienftoertrag
mit Santièmenberechtigung. angeftettt unb genießen in
ihren Sefd)lüffen bie gleiche Freiheit unb ©elbftänbigfeit
roie TireEtoren oon ißrioatunternehmungen. Sin ber
©pitje ber SBerfe fteht ein Eaufmännifdher TireEtor, bem
fünf tedpifche TireEtoren (für feben Setrieb ein befon»
berer) beigegeben finb. Sämtliche Abteilungen haben ge=

trennte Suchführung, öamit ber ©rfolg genau Eontrol»
liert roetben Eönne. Tie Vorzüge ber ffufton ber Se»
triebe finb offenfi(htti<h : eine erhebliche Qahl oon Seamten,
AngefieHten unb Arbeitern fonnte entbehrt roerben; bas
gemeinfame Ablefen ber 3ähter, bie Vereinheitlichung
bei fRedjnunglcerfahren! unb anbere SRafsnahmen haben
roefentlidje ©rfpamiffe mit ftd) gebraut. ®ap ïommt
ber einheitliche AnEauf ber Setrieblmateriatien, bie plan»
mäßige 2Ri( arbeit unb rationelle TarifpolitiE ber Se»
triebe (®a! unb ©lettrijitäl). Ter fpauptoorteil ber pri»
oatroirtfchaftlidhen Drganifation befteht in ber gefc£)äft=

lichen Seroeglichïeit, bie gerabe in ber 3eit ber ftarEen
©elbroertfdjroanEungen oon großer Sebeutung ift. Kauf»
abfdjlüffe für große Summen Eönnen burch ein paar
Telephongefprädje abgefd^loffen roerben, roährenb bei ber
fchroerfätiigen alten Drganifation lange ©itpngen unb
bauernbe Serhanblungen bap notroenbig geroefen wären,
©benfo Eönnen bie burch Kurlänberungen notroenbig ge»

roorbenen Tariferhöhungen rechtzeitig burdfgeführt roerben.

Tie burch bie gefächerte SReorganifation erhielten
Aefultate djaraEterifiert bie „ffranEfurter 3ekung" *®le

folgt: „Schließlich eine ©ntEommunalifierung unb
auch eigentlich nicht eine ©ntpolitifierung, aber eine @nt»

bemagogifierung ift eingetroffen, roeil, folange bie Sür»
gerfchaft jufrieben ift, bie Tebatten aul bem ©tabtoer»
orbnetenfaai in bal äuffichtlratljimmer oerlegt ftnb,
roo bie Tribüne fehlt." — $ebo<h Eann bal fogenannte
Königlberg ©pfiem noch nicht all bie befte Söfung bei
fReorganifationlproblem! ber ©emeinberoirtfehaft be=

trachtet roerben. ©egner btefer ©pfterne roetfen barauf
hin, baß bie Aulfätaltung bei unmittelbaren 9Ritbeftim=
munglrechtel ber ©tabtoerorbneten jur ffolge hat, baß
„fojiale ©rroägungen oernachläffigt roerben". Qn ber 3eit»
fdfrift „SBaffer unb ©a!" fällt etn ffachmann folgenbel
Urteil: „Dbfchon bie Eommunalen fformaIgefeUfä>aften
all oerhältnilmäßig glücElicher Aulroeg aul bem Sabp»
rinth rüdftänbiger öffenttidprechttidjer Seftimmungen an»

gefehen roerben Eönnen, fo Eönnen bod) alle ihre 3i«l®
roeit einfacher unb oollftänbiger auf bem SBege ber Ver»
felbftänbigung Eommunaler ^Regiebetriebe erreicht roerben.
über bie letztgenannte Unternehmunglform roerben wir
eine befonbere flRitteilung machen.

.fpoljmarlterlöfe aul bem Kanton ©djnp*. (Korr.)
Son ben .poljoerEäufen in ben oergangenen SBochen
notieren roir folgenbe ©rlöfe: Tie ©emeinbeforporation
Sorberthal oeräußerte an einer Steigerung unterben
Seredjtigten in oerfc|iebenen SBalbungen ftehenb runb
500 rrr SRabelholj mit 1,17 bil 1,99 m® mittlerer Stamm»
ftätEe für ffr. 21.70 bil ffr. 28.90 pro m'. 2 fßartien
ftehenbel Suchenholz ca. 90 m® mit 1,20 m® 5RitteI=
ftamm rourben für ffr. 18 unb ffr. 22 abgegeben. Tie
©eftehunglEoften franEo ©tation beregnet, beziffern fich
auf ffr. 18 bil ffr. 24 pro m®. In einer Steigerung
ber DberaHmeinbEorporation in Unteriber g rourben
ca. 130 m" ftehenbel fRabelholz (Trämel, Sau» unb
Srennholjfortimente) mit 0,72 m® SRittelftamm mit einem
Türchfchmttlertö! oon ffr. 31.25 lolgefchlagen. Slufar»
beitungl» unb TranlportEoften ffr. 14 bil ffr. 15 pro
KubiEmeter. Sei ber in fRothenturm ftattgefunbenen
©ant erzielte bie gleiche Korporation für eine partie
aufgearbeitete! Trämelholz ('/« ffichten, ®/s SBei^tannen)
mit einer mittleren StärEe oon 0,51 m® ffr. 46.50 unb
für eine weitere (nur ffichten) mit 0,38 m® SRittelftamm
ffr. 43.80 pro m®. ülufjerorbenttich günftige ©rlöfe hatte
bie ©emeinbeEorporation Sachen für ca. 220 m® Richten»
trämelholz, gelagert an ber Straße in Sorberthal. Tie
betreffenben oier Partien mit 0,46 bil 0,58 m® mittlerer

Anerkannt einfach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

Katers talentierte ütezlalnasctlaea
und Modelle zur Fabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kaufen ausschliesslich diese Ia Schweizerfabrikate.

Moderne Einrichtung für Blechbearbeltung.

Joh. Graber, Maschinenfabrik, Winterthur-Velthelm
i860

Nr. 47 Mnstr. schwel, Yaudw. Zeitung („Meisterblatt",

zc.) verbunden ist. Das Wesen der stattgefundenen Um-
Wandlung besteht im Folgenden: Die Stadt bleibt Eigen-
tümerin der Werke und übernimmt sämtliche Anteile der
Unternehmung. Den Betrieb führt die Gesellschaft. Der
Aussichtsrat, aus 24 Mitgliedern bestehend, trägt die
volle Verantwortung für den Betrieb. Er hat die Ge-
schäfte so zu führen, daß die Werke sich selbst erhalten;
alle bisher gemachten Aufwendungen müssen verzinst
und getilgt, die erforderlichen Fondseinlagen, vorgenom-
men und die bestimmten Abgaben an die Stadt geleistet
werden. Die ganze Verwaltung ist nach kaufmännischen
Grundsätzen zu führen: die kameralistische Buchführung
wird durch kaufmännische ersetzt. Um einer einseitig
orientierten Leitung der Geschäfte vorzubeugen, wird im
Aufsichtsrat möglichst weiten Bevölkerungskreisen die

Vertretung gesichert; seine Mitglieder rekrutieren sich
wie folgt: 6 Magistratsmitglieder unter dem Vorfitz
des Oberbürgermeisters; 10 Stadtverordnete nach der
Stärke der Parteifraktionen; 8 von der Stadtverord-
netenversammlung bestimmte Bürger der Stadt, von
denen 4 Beamte, Angestellte und Arbeiter sein müssen.

Die leitenden Personen sind auf Privatdienstvertrag
mit Tantièmenberechtigung, angestellt und genießen in
ihren Beschlüssen die gleiche Freiheit und Selbständigkeit
wie Direktoren von Privatunternehmungen. An der
Spitze der Werke steht ein kaufmännischer Direktor, dem
fünf technische Direktoren (für jeden Betrieb ein beson-
derer) beigegeben sind. Sämtliche Abteilungen haben ge-
trennte Buchführung, damit der Erfolg genau kontrol-
liert werden könne. Die Vorzüge der Fusion der Be-
triebe sind offensichtlich: eine erhebliche Zahl von Beamten,
Angestellten und Arbeitern konnte entbehrt werden; das
gemeinsame Ablesen der Zähler, die Vereinheitlichung
des Rechnungsverfahrens und andere Maßnahmen haben
wesentliche Ersparnisse mit sich gebracht. Dazu kommt
der einheitliche Ankauf der Betriebsmaterialien, die plan-
mäßige Milarbeit und rationelle Tarifpolitik der Be-
triebe (Gas und Elektrizität). Der Hauptvorteil der pri-
vatwirtschaftlichen Organisation besteht in der geschäft-
lichen Beweglichkeit, die gerade in der Zeit der starken
Geldwertschwankungen von großer Bedeutung ist. Kauf-
abschlüsfe für große Summen können durch ein paar
Telephongespräche abgeschlossen werden, während bei der
schwerfälligen alten Organisation lange Sitzungen und
dauernde Verhandlungen dazu notwendig gewesen wären.
Ebenso können die durch Kursänderungen notwendig ge-
wordenen Tariferhöhungen rechtzeitig durchgeführt werden.

Die durch die geschilderte Reorganisation erzielten
Resultate charakterisiert die „Frankfurter Zeitung" wie

folgt: „Schließlich nicht eine Entkommunalisterung und
auch eigentlich nicht eine Entpolitisterung, aber à Ent-
demagogisierung ist eingetroffen, weil, solange die Bür-
gerschaft zufrieden ist, die Debatten aus dem Stadtver-
ordnetensaal in das Aufsichtsratszimmer verlegt sind,
wo die Tribüne fehlt." — Jedoch kann das sogenannte
Königsberg System noch nicht als die beste Lösung des

Reorganisationsproblems der Gemeindewirtschaft be-

trachtet werden. Gegner dieser Systeme weisen darauf
hin, daß die Ausschaltung des unmittelbaren Mitbestim-
mungsrechtes der Stadtverordneten zur Folge hat» daß
„soziale Erwägungen vernachlässigt werden". In der Zeit-
schrift „Wasser und Gas" fällt ein Fachmann folgendes
Urteil: „Obschon die kommunalen Formalgesellschaften
als verhältnismäßig glücklicher Ausweg aus dem Laby-
rinth rückständiger öffentlich-rechtlicher Bestimmungen an-
gesehen werden können, so können doch alle ihre Ziele
weit einfacher und vollständiger auf dem Wege der Ver-
selbständigung kommunaler Regiebetriebe erreicht werden,
über die letztgenannte Unternehmungsform werden wir
eine besondere Mitteilung machen.

Holz-Marktberichte.
Holzmarkterlöse aus dem Kauto» Schwyz. (Korr.)

Von den Holzverkäufen in den vergangenen Wochen
notieren wir folgende Erlöse: Die Gemeindekorporation
Vorderthal veräußerte an einer Steigerung unter den
Berechtigten in verschiedenen Waldungen stehend rund
500 m- Nadelholz mit 1.17 bis 1,99 mittlerer Stamm-
stärke für Fr. 21.70 bis Fr. 28.90 pro m". 2 Partien
stehendes Buchenholz ca. 90 m ° mit 1,20 Mittel-
stamm wurden für Fr. 18 und Fr. 22 abgegeben. Die
Gestehungskosten franko Station berechnet, beziffern sich

auf Fr. 18 bis Fr. 24 pro m^. An einer Steigerung
der Oberallmeindkorporation in Unteriberg wurden
ca. 130 stehendes Nadelholz (Trämel, Bau- und
Brennholzfortimente) mit 0,72 Mittelstamm mit einem
Dürchschnittserlös von Fr. 31.25 losgeschlagen. Aufar-
beitungs- und Transportkosten Fr. 14 bis Fr. 15 pro
Kubikmeter. Bei der in Rothenturm stattgefundenen
Gant erzielte die gleiche Korporation für eine Partie
aufgearbeitetes Trämelholz (°/s Fichten, ^/s Weißtannen)
mit einer mittleren Stärke von 0,51 Fr. 46.50 und
für eine weitere (nur Fichten) mit 0,38 m' Mittelstamm
Fr. 43.80 pro m°. Außerordentlich günstige Erlöse hatte
die Gemeindekorporation Lachen für ca. 220 Fichten-
trämelholz, gelagert an der Straße in Vorderthal. Die
betreffenden vier Partien mit 0,46 bis 0,58 mittlerer
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